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Nr. 75.

Nachſtehendes

Ortsſtatut
betreffend die kaufmänniſche

Fortbildungsſchule in Merſeburg:
Auf Grund der g8 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 26.
Juli 1900 (Reichs-GeſetzBlatt Seite 871 flg.)
wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe
treibender und kaufmänniſcher Angeſtellter
und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung für den Gemeindebezirk Merſe
burg Nachſtehendes fAtgeſett.

Alle im Gemeindebegzrt Merſeburg nicht

bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs-
gehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, die
hierſelbſt zu errichtende öffentliche kaufmänniſche
Fortbildungsſchule an den vom Vorſtand
dieſer Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat
bekannt zu machenden Tagen und Stunden
zu beſuchen und an dem Unterricht teilzu
nehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe
des Schulhalbjahres, in welchem die Schüler
das 17. Lebensjahr vollenden.

8 2.
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind ſolche

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die dem
Schulvorſtand den Nachweis führen, daß ſie
diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen,
deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt
bildet, oder die eine Jnnungs oder eine andere
Fortbildungs- oder Fachſchule beſuchen, deren
Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in
der öffentlichen kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule anerkannt iſt.

F 3.
Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die

nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet ſind, können auf ihren Wunſch
zur Teilnahme am Unterricht zugelaſſen
werden. Sie haben ein Schulgeld von halb

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(63. Fortſetzung.)
„Jch werde doch meinen eigenen Augen

und Ohren trauen dürfen, gnädiger Herr?!“
erwiderte der Zwerg. „Nehmen Sie's mir
nur nicht übel, daß ich Jhnen eines Abends
nachſchlich, als Sie zu einem Stelldichein
eilten, das Sie mit Klara Falk verabredet
hatten. Sie trafen ſich mit ihr im Stadt-
park am Goldfiſchteich. Jch war unſichtbar
zugegen ſtand hinter einem Baum und
ſchielte zu Jhnen hinüber. Was Sie da der
Klara erzählten, hab' ich nicht vergeſſen.
Gnädiger Herr, ich hätte an Jhrer Stelle
ſein mögen!“

Der Freiherr ballte die rechte Hand und
erhob ſie drohend.

„Vergiß, was Du geſehen und gehört haſt,
Gnom, wenn wir gute Freunde bleiben
wollen,“ ſagte er mit heiſerer Stimme. „Du

begreifſt nun wohl, weshalb ich an Klara
nicht erinnert werden will.“

„O ja, ich begreife!“ brummte der Zwerg
doppelſinnig.

„Jch glaube Dir, daß Du mir die Bank-
noten nicht geſtohlen haſt,“ fuhr der Freiherr
fort. „Jch habe jetzt einen anderen Verdacht,
den ih verfolgen will. Geh', pack den
Koffer und ſchaffe ihn nach dem Südbahn-
hof. Jch bin um ſieben Uhr dort. Sei
pünktlich.“

„Wohin wollen denn der gnädige Herr
reiſen

Freitag den 30 März 906.
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht J tigerjährlich 10 Mark zu entrichten. Ueber die Zu

laſſung ſolcher Schüler entſcheidet der Schul-
vorſtand.

S 4.
Die Arbeitgeber haben für jeden ihrer zum

Schulbeſuch verpflichteten Handlungsgehülfen
und Lehrlinge zu den Koſten der Schulunter-
haltung einen Beitrag von halbjährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu
entrichten. Die Beitreibung dieſes Beitrages
erfolgt eventl. im Verwaltungszwangsverfahren.

S 5.
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs

der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr-
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende
Beſtimmungen erlaſſen:
1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule

verpflichteten Handlungsgehülfen und
Lehrlinge müſſen ſich zu den für ſie be-
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvor ſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil
verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich-
neten Lernmittel in den Unterricht mit-
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen.

4. Sie dürfen den Unterricht nicht durch un-
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerät ſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

5. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach S 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900
(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 871) mit Geldſtrafe

bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle

„Jn irgend ein Bad, ich weiß ſelbſt
noch nicht, in welches,“ antwortete der Frei-
herr ausweichend.

„Und ich ſoll hier bleiben, gnädiger Herr
Der Zwerg machte ein betrübt erſtauntes

Geſicht.
„Jch laſſe Dich vielleicht nachkommen, Gnom,

jedenfalls erhältſt Du Nachricht von mir.“
Der Zwerg wandte ſich um, ſchnitt eine

Grimaſſe und verließ das Zimmer.
Der Freiherr ſah ihm mit einem unheim-

lich finſteren Blick nach.
„Jch habe Dich durchſchaut, Gnom,“ ſagte

er zu ſich ſelbſt, als er allein war. „Du hegſt
wider mich einen Verdacht, haſt wohl gar
Beweiſe dafür. Du haſt Dich in meine Ge-
heimniſſe geſchlichen wehe Dir! Du be-
ginnſt mir fürchterlich zu werden

Auf dem Tiſch ſtand eine Flaſche, die noch
zur Hälfte mit köſtlichem Burgunderwein ge
füllt war.

Er öffnete ſie, nahm aus einem Schränk-
chen ein Fläſchchen und goß deſſen Jnhalt
in den Wein.

Er verkorkte die Weinflaſche wieder.
Ein diaboliſches Lächeln verzerrte ſein bleiches

Antlitz.
„Trinke den Tod!“ ſprach er halblaut.
Er ſchleuderte das leere Fläſchchen gegen

den Ofen, daß es zerſplitterte und lachte grell auf.
Er ſteckte ſodann das Banknotenpäckchen in

die Taſche, ſetzte ſeinen Hut auf und ging.
An der nächſten Straßenecke mietete er eine

Droſchke.
Als Leo die Wohnung verlaſſen hatte, ging

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
„JC1C]]. e7[]ZD

nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Gtrafe verwirkt iſt.

8 6.

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum
Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforder-
liche Zeit zu gewähren.

7

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen
beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und
Lehrling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die
Fortbildungsſchule beim Leiter derſelben an-
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage nach-
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben,
wieder abzumelden. Sie haben die zum Be-
ſuch der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen
können.

S 8.
Die Arbeitgeber haben einen von ihnen be-

ſchäftigten Handlungsgehülfen oder Lehrling,
der durch Krankheit am Beſuche des Unter-
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten
Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber eine
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen,
daß ein Handlungsgehülfe oder Lehrling aus
dringenden Gründen vom Beſuche des Unter
richts für einzelne Stunden oder für längere
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei
dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean-
tragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſchei-
dung des Schulvorſtandes einholen kann.

8 9.
Eltern und Vormünder, die dem 8 6 ent-

gegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im
8 7 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von n ihnen beſchäftigten ſchi ſchulpflich-

146. Jahrgang.

tigen Handlungsgehülfen und Lehrlinge
ohne Erlaubnis aus irgend einem Grund
veranlaſſen, den Unterricht ganz oder teilweiſe
zu verſäumen, oder ihnen die im 8 8 vorgee
ſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben,
wenn der Schulpfli chtige krankheitshalber die
Schule verſäumt hat, werden nach s 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 mit
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver-
mögensfall mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.
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Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule wird

unter der Aufſicht des Magiſtrats von einem
Schulvorſtand verwaltet, der aus 2 Magiſtrats-
Mitgliedern, die der Bürgermeiſter ernennt,
aus 2 Stadtverordneten und 2 hieſigen
Kaufleuten, die die StadtverordnetenVer
ſammlung auf je 2 Jahre wählt und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſtädtiſchen Verwal-
tungs-Deputation.

II.

Dies Ortsſtatut tritt am 1. April 1906 in
Kraft mit der Maßgabe, daß die vor dem 1.
Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlunzsgehülfen und Lehrlinge von der
Verpflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.
(L. S.) Der Magiſtrat. (252Reinefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

(L. S.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der Deren

Klingholz.
bringen wir hiermit zur Kenntnis mit dem
Bemerken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.

B. A. 7780.

der Gnom in deſſen Schlafgemach. Dieſer
hatte in ſeiner Aufregung vergeſſen, den
Schrank zu verſchließen. Der Schlüſſel ſtak
noch im Schloß.

Der Zwerg öffnete den Schrank und wühlte
in den Sachen umher.

Er entdeckte einen funkelnagelneuen Anzug
mit blanken verſilberten Knöpfen, wie ihn
wohl Kaſſenboten tragen, eine graue grob-
ſträhnige Perrücke und einen etwas dunkleren
Vollbart.

Er ſprang von dem einen Beinchen auf
das andere.

„Viktoria! Er iſt der Dieb!“ rief er mit
ſchadenfroh blitzenden Augen. „Beweis auf
Beweis! Die verſchwundenen Banknoteder Anzug Hurrah! was will ich nd
mehr?! Dieſen Anzug trug er, als er dem
unglücklichen Weber einen Wechſel mit den
geſtohlenen Banknoten bezahlte. Wird er
Klara gegenüber geſtellt, ſo erkennt ſie ihn ſo
fort als ihren Liebhaber, einen Kaufmann
Werner, wieder. Der Boden brennt ihm
unter den Füßen er will verduften
Gnom. Gnom! verwandle Dich in einen
Ritter, ſei tapfer und erlege das Ungeheuer,
deſſen Sklave du ſchon ſo lange biſt! Ja,
tu's und du wirſt, ſo klein du auch biſt,
mit einem Male der Löwe des Tages!
Hahaha!“

Er lachte und kicherte, reckte und dehnte ſich,
als könne er dadurch ſeiner winzigen Größe
eine Elle zulegen, und ſchwelgte ſchon im
Voraus im Triumph des Sieges.

Seine Augen entdeckten die Flaſche mit dem
Burgunderwein

Er tret an den Tiſch.
„Stärke Dich erſt zu Deinen Heldentaten.

Der erfreut das Menſchenherz und
ich bin ſo zu ſagen auch ein Menſch, und
zwar ein durſtiger.“

Er kicherte wieder, während er die Flaſche
entkorkte und ein Glas mit dem dunkelrothen
Jnhalt füllte.

Er ahnte nicht,
war, daß ein Glas
bringen mußte.

Er führte das Glas an die Lippen und
ſog mit der Naſe wie ein feiner Kenner den
Duft des Weins ein.

Er wurde ſtutzig der Duft kam ihm ſo
eigentünlich vor.

Ein Gedanke irrte durch ſein Haupt, der

daß der Wein vergiftet
davon ihm den Tod

Gedanke: Wenn Leo den Wein vergiftet
hätte

Seine Hand zitterte einige Tropfen
ſprühten aus dem Glaſe.

Er ſetzte es haſtig auſ den Tiſch.
Eine Weile ſtand er nachſinnend da.
Dann pfiff er gellend auf den Fingern.
Sein Pudel kroch unter dem Sopha hervor

und ſchmiegte ſich ſchweifwedelnd an ſeine
Füße.

Er ergriff das Glas und goß den Wein
vor dem Pudel auf den Boden.

„Trink', Pudel, trink'!“
Der Pudel leckte den Wein mit durſtiger

Gier auf.
Der Zwerg ſah in ſtarrer Erwartung zu.
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Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe-
ſchau geöffnet iſt, werden vom 1. April 1906
ab bis auf Weiteres feſtgeſetzt auf
vormittags von 7—-7 und 10 -11 Uhr,
nachmittags von 44 und 6-7 Uhr,

Montags und Donnerstags vormittags
wie oben angegeben,

nachmittags aber von 3--4 und 6 -7 Uhr.
An den Sonn und geſetzlichen Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. März 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Knapendorf belegene, im Grundbuche von
Knapendorf Band I Blatt Nr. 35 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Preßmeiſters Otto
Trillitzſch zu Knapendorf eingetragene Grund
ſtück, Häuslerſtelle Nr. 28, mit einem jähr-
lichen Nutzungswerte von 75 Mark, Grund-
ſteuermutterrolle 82, Gebäudeſteuerrolle 10

am 5. Mai 1906, vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (524Merſeburg, den 6. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Marokko.
Merſeburg, 29. März.

Es ſieht heute erfreulicher Weiſe ſo aus,
als ſtehe in Algeciras eine Verſtändigung
bevor, indeſſen ſchwebt bisher noch alles in
der Luft, und mit Rückſicht hierauf iſt es
vielleicht nicht unangebracht, einem Artikel
Raum zu geben, den der „Frankf. Gen.-An-
zeiger“ veröffentlicht und der ihm, wie das
genannte Blatt ſchreibt, von beſonderer Seite
zugegangen iſt.

Der Artikel lautet:
Die dramatiſche Verwickelung in Algeciras

hat ihren Höhepunkt erreicht; die nächſten
Verhandlungstage müſſen die endgültige Ent
ſcheidung bringen, ob der Konflikt in fried-
licher Weiſe aufgelöſt wird, oder ob die Be
ratungen mit einer Kataſtrophe, d. h. dem
Abbruche der Verhandlungen endigen. Wenn
Deutſchland jetzt ſeine Forderungen beſtimmt
formuliert hat und ſie äußerlich als Ulti-
mwatum vorlegt, ſo geſchieht dies nicht, weil
wir nicht warten könnten, ſondern einfach
deshalb, weil das franzöſiſche Schattenſpiel
zu deutlich den Zweck der Verſchleppung her
vortreten ließ, als daß Deutſchland, ohne
ſeiner Würde etwas zu vergeben, ſich durch
paſſive Haltung zum Mitſchuldigen einer der
artigen Politik hätte machen können. Einſt-
weilen iſt ein poſitives Ergebnis noch nicht
erzielt. Die Bankfrage iſt überhaupt noch
nicht erledigt und in der Polizeifrage iſt das
Plenum einſtweilen dem kritiſchſten Teile
ausgewichen, indem es den ſchwierigſten
Punkt der Beratungen dem Redaktionskomitee
zur Vorbereitung übergab.

In der Polizeifrage pitzt ſich der Gegenſatz
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, nachdem
Deutſchland anf die Verbindung des Jn-
ſpektorates mit einer Hafenkommandantur
verzichtet hat, während Frankreich gleichzeitig
dem Plane der Errichtung eines Generalin-
ſpektorates grundſätzlich zuſtimmte, auf die
Frage zu, ob der Generalinſpekteur ſeine
dienſtlichen Berichte an den Sultan oder an
das diplomatiſche Korps in Tanger richten
ſoll. Es entſpricht eben ganz der eigenſüch-
tigen Politik Frankreichs, wenn es die Ver-
tretung der Signatarmächte in Marokko nicht
als das höchſte Kontrollorgan anerkennen
will. Denn durch eine Bewilligung der
deutſchen Forderung wird der Madrider Ver
trag der Tendenz nach verlängert; in Worten:
die Ordnung der Verhältniſſe in Marokko
fußt dann auf einem internationalen Recht,
während Frankreich ungeachtet des Madrider
Vertrages im Einverſtändnis mit England
ein Privatabkommen mit dem Sultan von
Marokko zu treffen ſuchte, ohne hierbei die
wohlerworbenen Rechte dritter Staaten zu
reſpektieren. England hat dieſe dem Madrider
Vertrage widerſprechende Politik ſogar in der
formellen Behandlung des Delcaſſé'ſchen Ver
trages bis zu den äußerſten Konſequenzen ge
trieben, indem es jere amtliche Benachrichti-
gung von der Exiſtenz dieſes Vertrages an
Deutſchland unterließ. Es hatte Marokko an
Frankreich verſchenkt, obgleich ihm, dieſes Land
gar nicht gehörte, und überließ es Frankreich
als dem nunmehrigen Eigentümer ſich mit
den übrigen Staaten auseinanderzuſetzen,
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Wenn dem Generalinſpektor die Verpflichtung
auferlegt würde, die Berichte lediglich an den
Sultan von Marokko einzureichen, ſo würde
das Polizeimandat ſich mehr dem Charakter
einer Vereinbarung zwiſchen Frankreich und
dem Sultan nähern und ganz ſeinen inter-
nationalen Charakter einbüßen. Deutſch and
wird deshalb unter allen Umſtänden auf der
Oberkontrolle durch das diplomatiſche Korps
beharren. Lieber läßt es die Konferenz ſchei-
tern, als daß es einer Abmachung zuſtimmen
würde, durch die uns alle Trümpfe aus der
Hand genommen werden.

Selbſt wenn in der Polizeifrage eine Eini-
gung erzielt werden ſollte, ſo darf man ſich
doch k inen übertriebenen Erwartun gen über
den Termin der Schließung hingeben. Noch
iſt die Polizeifrage zu regeln, u d noch ſind
guch die Einzelheiten über den Dienſt der Polizei
organiſation und des Generalinſpekteurs zu
vereinbaren. Das ſind allerdings, angeſichts
der großen Prinzipienfragen, nur verſchwindende
Jntereffen, die für die breitere Oeffentlichkeit
keine Bedeutung mehr haben. Der Schluß
der Verhandlungen wird alſo vorausſichtlich
verklingen, wie eine brauſende Janitſcharen-
muſik, die am Hauſe vorübergezogen iſt und
ſich immer weiter entfernt.

Um nochmals kurz die Geſichtspunkte
Deutſchlands zuſammenzuſaſſen, ſei folgendes
hervorgehoben es muß anerkannt werden, daß
die Beſtimmungen des Madrider Vertrages
überlebt ſind es muß weiter anerkannt
werden, daß Frankreich als Grenznachbar
Marokkos Anſpruch auf einen bevorrechtigten
Einfluß hat. Aber die Abmeſſung dieſes
politiſchen Einfluſſes und die Auslegung der
franzöſiſchen Rechte unterſteht der Kontrolle
der Signatarmächte. Es muß alſo darauf
hingewirkt werden, daß eine neue Akte ge-
ſchaffen wird, worin die Fortexiſtenz dieſer
internationalen Jnſtanz geſichert wird. DieAuslegung der rangoſtſhheg Vorrechte kann

umſoweniger der intereſſierten Partei über-
laſſen bleiben, als jegliches zuverläſſige Rechts-
inſtrument über dieſe Frage fehlt.

Algeeiras, 28. März. Die Kommiſſions-
ſitzung vom heutigen Vormittag diente vor-
wiegend der Erörterung der mit der marokka-
niſchen Staatsbank zu verbindenden Sonder-
kaſſe, welcher die Erträge der von der Kon-
ferenz beſchloſſenen Zollerhöhungen zufließen
ſollen, um den öffentlichen Arbeiten dienſtbar
gemacht zu werden. Das marokkaniſche Kom-
miſſionsmitglied El mokri ſträubte ſich mit
aller Gewalt gegen die Einrichtung dieſer
Sonderkaſſe und vertrat den Standpunkt, daß
die Konferenz zwar b rechtigt ſei, Zoller-
höhungen zu beſchließen vorbehaltlich
ihrer Sanktionierung durch den Sultan
daß aber der Anſpruch auf ein Mitbeſtim-
mungsrecht über die Verwaltung und Ver-
wendung der Erträge einen unerlaubten Ein-
griff in die Souveränität des Sultans
bedeute, über den die marokkaniſche Dele-
gation es ablehnen müſſe, auch nur an
ihre Regierung zu berichten. Die übrigen
Mitglieder der Kommiſſion, namentlich
auch der franzöſiſche Delegierte Regnault,
gaben ſich die erdenklichſte Mühe, die Obſtruk-
tion der Marokkaner durch ſachliche Gegen-
gründe zu brechen doch war alles vergeblich
und um 1 Uhr erhob ſich Elmokri mit einem
Blick auf die Uhr und verließ mir der Be
merkung, jetzt ſei es Zeit zu Tiſch zu gehen,
das Beratungszimmer. Auch was die übrigen
Konferenzbeſchlüſſe anlangt, ſo verweigern die
Marokkaner bisher ihre Unterſchrift oder
drohen wenigſtens dami'.

Algeeciras, 28. März. Während der
geſtrigen Sitzung der Redaktionskommiſſion
in Algeciras gelang es auf Grund einer von
amerikaniſcher Seite vorgeſchlagenen Faſſung
eine glückliche Löſung für die beſtehenden
Differenzen über die Frage der Beaufſichtigung
der Polizei zu finden, welche alle Ausſicht
hat, in der nachmittags 5 Uhr ſtattfindenden
Sitzung die Zuſtimmung des Plenums zu
finden. Auch die Frage der Bankanteile
wurde in befriedigendem Sinne geregelt.
Der offizielle Bericht über die geſtrige Sitzung
lautet: Der neue Text des Art. 20 des
Bankprojekts betr. die Zenſoren der
fremdſtaatlichen Banken wurde angenommen.
Sodann wurden von dem ſeitens der Kommiſ-
ſion bearbeiteten Polizeientwurfe Ar-
tikel 1, 2,4, 5,9 und 10 angenommen Artikel 3,
6, 7 und 8 wurden teils zurückgeſtellt, da
mehrere Delegierte noch Jnſtruktionen ihrer
Regierungen abwarten, teils unter Vorbehalt
einzufordernder Jnſtruktionen von den Re-
gierungen, ang nommen. Artikel 11 betr.
Verteilung der franzöſiſchen und ſpaniſchen
Jnſtruktionsoffiziere und Unteroffiziere auf
die marokkaniſchen Häfen, wird in der nächſten
Sitzung am Donnerstag vormittag beraten.

Bei Schluß der geſtrigen Konferenzſitzung,
die von 5 Uhr 50 Minuten bis 7 Uhr dauerte,

ſprach der Herzog von Almodovar die
Meinung aus, daß eine Entente erreicht ſei,
und betonte ihre glückliche Enwirkung auf
den Abſchluß der Konferenz. Heute vor-
mittag tagt die Redakuonskommiſſion.

Paris, 28. März. Die Blätter äußern
ſich vorläufi och zurückhaltend über die in
Algeciras betreffs der Polizeifrage erzielte
Einigung manche frohlocken jedoch ſchon, daß
F aukreſch dau ind die Unterſtützung der ihm
befreundeten Mächte fand und ſagen eine
neue Bruppierung der Mächte als Folge der
Konferenz voraus dagegen bedauern andere,
wie der „Gaulois“, die ſchweren Opſer, die
Frank eich bringen mußte.

London, 28. März. Unter den wenigen
noch ausſtehenden Punkten iſt die Zahl der
Bankzenſoren, da England plötzlich
auch einen Vertreter verlangte. „Standard“
erklärt heute, Deutſchland habe Frankreich
vor der Gefahr bewahrt, ſeine Kraft in der Er-
oberung Marokkos zu erſchöpfen. Der Kaiſer
habe die ſel ſtloſe Genugtuung, Frankreich
eine dauernd. Wohltat erwieſen zu h ben.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes be gründete zunächſt der Abg. Krauſe-
Dawillen (k.) die Jhterpellatton betreffend die
Hochwaſſerverheerungen im Mün-
dungsgebiete der Memel. Der Miniſter
des Jn nern erwiderte, daß alsbald von
ihm und dem Finanzminiſter 10000 Mk. zur
Beſeitigung der dringendſten Notſtände dem
Oberp äſidenten zur Verfügung geſtellt ſeien.
Jnzwiſchen hat auch die Provinz für dieſen
Zweck Gelder bewilligt und freiwillige Sautm-
lungen ſeien eingeleltet. Mit dieſen Mitteln
würde die Provinzialbehörde imſtande ſein,
die augenblicklich notwendigen Aufwendungen
zu beſeitigen. Der Oberpräſident beabſichtige
mit ſeinem Einverſtändnis wenigſtens zum
Teil die Beihilfen zu Naturalleiſtungen und
zur Herſtellung von Notſtandsarbeiten zu ver
wenden. Sofern weitere Gelder nötig wären,
würde die Regierung in dieſem Falle wie in
anderen nicht zögern, werktätig einzugreifen.
Was die Verhütung der Wiederkehr ähnlicher
Waſſerverheerungen anlange, ſo ſeien von dem
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die nötigen
Vorbereitungen für die Hochwaſſerregulierung
des Memelſtromes und für all die Neben-
maßnahmen getroffen, die zu dieſem Zwecke
geeignet ſein würden. Er könne zum Schluß
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck geben,
daß die Gefahr gänzlich vorbei und das
Hochwaſſer bereits wieder im Sinken begriffen
ſei. Der Miniſter für Land wirt-
ſchaft ergänzte dieſe Ausführungen durch
nähere Darlegung deſſen, was in den fiskaliſchen
Moorkolonieen zur Beſeitigung der jetzigen
Hochwaſſerſchäden und zur Verhütung ähn-
licher Vorkommniſſe zu geſchehen haben werde.
Eine Beſprechung der Jnterpellation wurde
nicht beliebt. Ein darauf gerichteter national-
liberaler Antrag fan nicht die nötige Unter-
ſtützung. Nach dem Referenten leitete der
Abg. Dr. v. Dziembowski (Pole) die
Verhandlung über den Rechenſchafis-Bericht
der Anſiedlungs- Kommiſſion für
Weſtpreußen und Poſen mit ſcharfen An-
griffen gegen die Durchführung des An-
fiedlungsgeſetzes von 1904 ein, die unter
zahlreichen Einzel-Ausſt. llungen in dem Satze
gipfelten, daß den Polen die Anſiedlungs-
Genehmigung überall verſagt, den Deutſchen
umgekehrt überall erteilt werde. Der Mi
niſt er für Landwirtſchaft entgegnete ihm,
daß die Wohnungsverhältniſſe in den Oſt-
provinzen allerdings noch vielfach unbefrie-
digend ſeien und es Aufgabe ſeiner Verwal-
tung ſei, Abhilfe zu ſchaffen. Aber wenn
auch bei der Duchführung des Anſiedlungs-
geſetzes von 1904 in der erſten Zeit manche
Unzuträglichkeiten ſich ergeben haben möchten,
ſo ſei die Sachdarſtellung des Vorredners
doch durchaus unzutreffend. Jn den Fällen,
über die er ſich beſchwert habe, habe es ſich
durchweg um den Verſuch gehandelt, die Be
ſtimmungen des erwähnten Geſetzes zu umgehen,
wie denn ſeitens der Polen grundſätzlich
immer wieder verſucht werde, die geſetzlichen
Beſtimmungen zu umgehen. Der Nationali-
tätenkampf in den Oſtmarken ſei auch keines-
wegs jüngſten Datums, ſondern beſtehe ſeit
Jahrhunderten. Was das Anſiedlungsgeſetz
anlange, ſo ſei es ein Rechtsirrtum, daß darin
die Erteilung oder Verſagung von Bau-
erlaubniſſen geregelt ſei. Das Geſetz be-
ſtimme nur darüber, wann und unter
welchen Vorausſetzungen eine Anſiedlung
zu genehmigen oder zuzulaſſen ſei:
darüber aber, ob eine Bauerlaubnis zu
erteilen oder zu verſagen ſei, werde im Ver
waltungsſtreitverfahren entſchieden. Die Ent-
ſcheidungen, über welche ſich der Vorredner
beſchwere, ſeien aber vom Oberverwaltungs-
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gericht getroffen, deſſen Weiſungen die Be
hörden zu folgen hätten. Auch ſei es un-
richtig, daß unter den Geſetzen die Bautätig-
keit in den zweiſprachigen Landesteilen gelitten
habe, dieſe ſei vielmehr in Poſen, wie in an
deren Ortſchaften beſonders lebendig. Das
Geſetz werde angewendet, wie der Geſetzgeber
es gewollt habe, und eine Verſtärkung des
Schutzes des Deutſchtums ſei von demſelben
ſicher zu erwarten. Die folgenden Redner
Dr. Wolff-Gorki (konſ.) und Glatzel (nutl.)
beſchränkten ſich in der Hauptſache auf die
Erörterung der Landpolitik. Beide ſtimmten
darin ühberein, daß die Tätigkeit der An
ſtedelungskommiſſion insbeſondere auf koloni-
ſatoriſchem Gebiete durchaus befriedigende
Reſultate ergeben habe, indeſſen wünſchte der
Erſtere, daß die Zerteilung großer Güter nicht
allein in mittlere und kleinere Beſitzungen,
ſondern auch in größere Beſitzungen von
200 bis 400 Hektar erfolge, damit der Be-
völkerung die leitenden geiſtigen und wirt-
ſchaftlichen Kräfte geſichert bleiben. Ebenſo
wünſchte er eine Ausdehnung der Tätigkeit
der Anſiedlungskommiſſion auf die angrenzen-
den zweiſprachigen Landesteile, während er
von wetrteren geſetzgeberiſchen Eingriffen, wie
ſie in der Preſſe diskutiert ſeien, nichts wiſſen
wollte. Der Abg. Glatz el erachtete es mit
Rückſicht auf die Höhe der Güterpreiſe als
geboten, jetzt mit dem Güterankauf aus
Staatsmitteln inne zu halten, die Fürſorge
vielmehr hauptſächlich der Erhaltung des noch
vorhandenen deutſchen Grundbeſitzes in
deutſcher Hand zuzuwenden. Den Schluß
machte eine allgemeine, mit den üblichen
Phraſen begleitete Kritik des Abg. Kindler
(frſ. Vp.) an der geſamten Oſtmarkenpolitik
der Regierung. Sodann vertagte ſich das
Haus bis Donnerſtag.
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r. De T.Deniſches Neiah.
Berlin, 28. März. (Hofnachrichten.) Der

Kaiſer kehrte heute nachmittag im Auto-
mobil von Potsdam nach Berlin zurück und
verblieb im Kgl. Schloß.

Der Reichstag nahm heute die Flotten-
novelle gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und der beiden Volksparteien an.
Der freiſinnige Antrag auf Deckung der
Flottenmehrkoſten durch eine Reichs ver
mögensſteuer wurde in namwmentlicher
Abſtimmung mit 142 gegen 67 Stimmen ab-
gelehnt. Die Wahl Baſſermanns wurde
für giltig erklärt, die Wahl Zimmermanns
(20. ſächſiſcher Wahlkreis) an die Kommiſſion
zurückoerwieſen.

Bochum, 28. März. Der Reichstags
abgeordnete Fuß angel hat bei dem Erſten
Staatsanwalt in Eſſen die Einleitung eines
Strafverfa rens gegen ſich ſelbſt und die
Mitglieder des Gründungskonſortiums des
katholiſchen Preſſevereins ſowie
gegen alle mit der Leitung der Geſchäfte
dieſes Vereins betrauten Perſönlichkeiten be-
antragt. Er erklärt, daß er auf ſeine Jm-
munität als Abgeo dneter ſowie auf ſein
Vorrecht, während der Reichstagsſeſſion als
Zeuge nur in Berlin vernommen zu werden,
hinſichtlich dieſes Verfahrens in jeder Be
ziehung verzichte.

Bergarbeiter-Streik.
Weißenfels, 27. März. Aus dem

Streikgebiet wird dem „Weißf. Tbl.“
über die Lage des Ausſtandes geineldet: Die
Verhandlungen zwiſchen den Werksbeſitzern
und den Arbeiterausſchüſſen haben zu einem
befriedigenden Reſultat nicht geführt. Es
iſt noch auf keiner Grube zur Einigung ge-
kommen. Auf einzelnen Gruben haben ſich
die Ausſtändigen nicht damit einverſtanden
erklärt, daß mit den Arbeiterausſchüſſen ver
handelt wird, vielmehr fordern ſie die Ver
handlung mit der Fünferkommiſſion. Dies
iſt auch der Standpunkt der Streikleitung,
welche u. a. ein Zweigbureau im Herzog'ſchen
Lokale zu Luckenau aufgeſchlagen hat. Die
Hauptbureaus befinden ſich in Zeitz, Meuſel-
witz und Teuchern. Der Lohnkampf iſt
bis jetzt noch ein recht unſicherer, an ihm
ſind lediglich organiſierte Bergarbeiter be-
teiligt. Die Ausſtändigen ſind ſich bezüglich
ihrer Forderungen, die ſich auf ihre ſpeziellen
Gruben beziehen, ſelbſt noch nicht ganz klar.
Das Weitere muß ſich nun erſt in den Aus
ſtändigenverſammlungen ergeben, von denen
eine morgen nachmittag in Luckenau ſtatt
findet. Auch die Werksbeſitzer treten morgen
in Leipzig zu einer Beratung über den
Streik zuſammen. Ein großer Teil der Berg-
arbeiter, und das ſind nicht nur die Unor-
ganiſierten, will von dem Ausſtande nicht
viel wiſſen. Dagegen hoffen die im Ausſtand
befindlichen Organiſierten mit Zuverſicht auf
die Erfüllung ihrer Forderungen und ſind
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gewillt, den Kampf bis zu dieſem Augen-
blick durchzuführen. Heute waren alle Gruben
im Betriebe, wenigſtens ſoweit ſich derſelbe
mit Rückſicht auf die fehlenden Arbeitskräfte
aufrechterhalten ließ Der Geſchäftsgang in
der Braunkohlenbranche hat unter dem Drucke
der Arbeitseinſtellungen natürlich ſehr zu
leiden. Mit der Streikunterſtützung ſoll mit
Anfang nächſter Woche begonnen werden.
Wie den organiſierten Bergarbeitern mitge-
teilt worden iſt, ſollen genügend Mittel vor-
handen ſein, um auf längere Zeit hinaus
Unterſtützungen zahlen zu können.

Prag, 28. März. Jnfolge des Streiks
im Braunkohlenbergbau Mitteldeutſchlands
laufen aus den Abſatzgebieten, die im Jahre
1900 nach dem großen böhmiſchen Arbeiter
ausſtand an die deutſchen Braunkohlenwerke
verloren gingen, Anfragen und auch ſchon
Beſtellungen auf böhmiſche Braunkohlen ein.
Die heutige Wagenbeſtellung im Auſſiger
Hafen betrug 950 Wagen.

gelegen ſein, für Einführung ſolcher Gerichte
Meriehnrager Kreisblatt

da, wo dieſelben zuläſſig ſind, d. j. in Ge
meinden von 20,000 Einwohnern, zu wirken,
und er (Redner) hoffe, daß man auch in
Merſeburg ein Kaufmannsgericht einführen
werde. Redakteur Heine tritt für völlige Sonn
tagsruhe der Handlungsgehilfen ein für die Ar
beit ſei die Woche da, für die Ruhe der Sonnteg.
Die Gerichte, beſonders in den Großſtädten,
ſeien meiſt derart überlaſtet, daßz es bei allem
quten Willen der Richter oft ſchwer ſei, kurze
Termine zu bekommen, und deshalb ſei es
ſehr erfrenlich, daß das Jnſtitut der Kauf-
mannsgerichte ins Leben gerufen worden fei,
die ebenſo ſegensreich wirken könnten, wie die
Gewerbegerichte. Herr Stadtrat Rohde erkennt
ebenfalls den Segen der Gewerbegerichte an und
giebt der Hoffnung Ausdruck, doß ſich auch in
Merſeburg, ſobald die Einwohnerzahl of

ofziell feſtgeſtellt worden ſei, ein Hefmanns-
gericht werde inſtallieren taſſen. Was Re
dakteur Heine beuglich der Ueberlaſtung der

m er 1 Gerichte in den Großſtädten geäußert, ſei zu
o z treffend, bei den kleinen Amtsgerichten ſei
Merſeburg, 29. März.

Kreistags Sitzung. Zu dem in der
vorigen Nummer erſchienenen Bericht über
die geſtrige Kreistagsſitzung iſt voch nachzu-
tragen, daß der Etat der Hufbeſchlag-
Lehrſchmiede in Merſeburg, der mit
4015 M. in Einnahme und Ausgabe ab-
ſchließt, genehmigt wurde. Herr Landrat Graf
d'Haußonville gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß dieſelbe ſich ſo gut bewähre
und wünſcht, daß ſie noch mehr, als bisher, in
Anſpruch genommen werde. An Kreisſteuern
werden 250 770,78 M. in Anſatz gebracht d. i.
13876,30 M. weniger, als im Vorjahr; die
Hundeſteuer konnte ſtatt bisher mit
6000 M., mit 15000 M., in den Etat
eingeſtellt werden. Bei dem Titel Woh
nungsgeldzuſchuß für 14 Gedarmen, je 50
Mark, wird auf Antrag des Herrn Ober
bürgermeiſters Reinefarth beſchloſſen, dieſen
Zuſchuß nur als einen widerruflichen zu be
willigen. Für den Kirchenbau in Papitz
und für die Kinderheilſtätte in Dürrenberg
wurden je 2500 Mk., zuſammen 5000 Mk,,
bewilligt. (Die geſtrige Notiz, für die Kinder
heilſtätte ſeien 5000 Mk. bewilligt worden,
möge hiermit richtig geſtellt ſein. Die Red.)

Feuer Sozietäten. Die Kommiſſion
des Reichstages zur Vorberatung des Ge-
ſetzes über den privaten Verſicherungsvertrag
erledigte geſtern die Frage der Feuerſozietäten,
deren Unterſtellung unter das Geſetz die Re
gierung bisher nicht zugeſtanden hatte. Die
Kommiſſion nahm unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge den Regierungsentwurf
an, nachdem Staatsſekretär Dr. Nieberding
folgende Erklärung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern verleſen hatte: „Jch bin, vor
behaltlich der Zuſtimmung des Königlichen
Staatsminiſteriums, bereit, den landesgeſetz-
lichen Erlaß von Normativbeſtiinmungen in
die Wege zu leiten, welche die Gewähr dafür
bieten, daß die Rechte der Verſicherungsnehmer
bei preußiſchen öffentlichen Feuerverſicherungs
anſtalten nicht hinter denjenigen zurückbleiben,
welche den Verſicherungsnehmern bei den
deutſchen privaten Verſicherungsgeſellſchaften
nach dem zu erwartenden Reichsgeſetz über
den Verſicherungsvertrag zuſtehen.

Der deutſch nationale Handlungs-
gehilfen Verband hatte auf geſtern abend
im „Schultheiß“ zu einer öffentlichen Ver-
ſammlung eingeladen, in der Herr Broſt
Magdeburg einen längeren Vortrag über das
Thema: „Die Kaufmannsgerichte, ihre Be
deutung und Notwendigkeit“ hielt. Der Herr
Vortragende führte aus, daß früher, als die
Kaufmannsgerichte noch nicht geſetzlich ein-
geführt waren, Streitigkeiten zwiſchen Prin-
zipalen und Gehilfen vor die ordentlichen
Gerichte, bezw. die Kammern für Handels-
ſachen gebracht werden mußten. Bei dieſen
Prozeſſen, die ſich mitunter trotz relativ ge
ringer Objekte jahrelang hinzogen und die
bisweilen un verhältnismäßig hohe Koſten ver
urſacht hätten, ſei der Gehilfe dem Prinzipal
gegenüber meiſt im Nachteil geweſen, inſofern
ihm der Koſtenvorſchuß aufgebürdet, das Ge-
halt geſperrt und die Gelegenheit genommen
wurde, ſich ohne Einſchränkung um eine
andere Stelle zu bewerben. Auch hätten die
Richter nicht immer den wünſchenswerten
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Einblick in die einſchlägigen Verhältniſſe be
ſeſſen, obſchon man zu ihrer Unparteilich
keit vollſtes Vertrauen haben durfte. Jn
allen dieſen Punkten habe das Inſtitut
der Kaufmannsgerichte Wandel geſchaffen, die
ſehr ſegensreich wirkten, inſofern ſie die
Prozeßdauer, ſowie die Gerichtskoſten weſent
lich verkürzten und die Parteien vor ein
Forum von Fachmännern brächten. Der
deutſch- nationale Gehilfen Verband, über
70,000 Mitglieder zählend, laſſe es ſich an

meiſtens ſchon bald nach Anſtellung der Klage
ein Termin zu bekommen. Jhm perſönlich
werde es eine Freude ſein, als eventueller
Vorſitzender eines Kaufmannsgerichts unter
Mitwirkung von Fachleuten lätig ſein zu
können. Nachdem Herr Broſt nochmals zu
längeren Ausführungen das Wort genommen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. März. Den Stadtverordneten

iſt eine Magiſtratsvorlage, betr. Wiederver-
pachtung des Stadttheaters, zuge-
gangen. Es wird die öffentliche Ausſchreibung
der Verpachtung vorgeſchlagen, zugleich aber
erklärt, daß der Magiſtrat ſich gern damit
einverſtanden erklären würde, wenn die Ver-
ſammlung beſchließen ſollte, das Theater auch
weiterhin an Herrn Direktor Richards frei-
händig zu verpachten. Die Pachtbedingungen
haben weſentliche Veränderungen erfahren,
insbeſondere wird dem Pächter eine Erhöhung
des Gagenetats (auf monatlich 18 000 Mk.
und die Anſtellung eines verſtärkten Perſonals
vorgeſchrieben. Dafür wird eine mäßige Er-
höhung der Eintrittspreiſe (um 20 bis 30
Pf. pro Platz) zugelaſſen.

Dürrenberg, 27. März.

Badegäſte würdig zu empfangen. Viele Villen
werden auswendig wie inwendig verſchönert,
die Gärten werden in ſtand geſetzt, was aller-
dings durch den plötzlichen Einfall von Schnee
und Kälte wieder unterbrochen worden iſt.
Die Salinenverwaltung läßt an der Stelle
des ſrüheren Fährhauſes ein drittes Bad e-
haus erbauen, da die zwei bisher in Be-

Ueberall re
gen ſich fleißige Hände, um die erwarteten

Naumburg, 28. März. Jn der geſtrigen J ſie Anlaß gegeben hat. Da dieſe Zurufe nun
General pve riammlung der Naumburger B aun-
kohlenbau- Aktiengeſellſchaft wurde der Bau
iner uen Brikettfabrik zum Preiſe von
280 000 Markt beſchloſſen.

Bernburg, 27. März. Der hochbetagte
Reg ſtrator Froh berg würde heute von
inem mit großer Schnelligkeit daherfahrenden

jugendlichen Rabler auf der Straße ſo heftta
überrannt, daß der alte Mann ſchwer mit dem
Hinterfopf aufs Pflaſter aufſchlug und einen
Bluterguß ins Gehirn erlitt, dem er al

Schönebeck. 26. März. Großes Aufſehen
erregte vor einigen Wochen in unſerer Stadt
die Ausgrabung der Leiche des Poſt ſſiſtente
Duchſt ein und es ging das Gerücht, s
geſchehe wegen Verdachts eines Giftwordes.
Jn der wurden auch die Eingeweide desTat
Verſtorbenen behufs chemiſcher Unterſuchung

l Es verlautete nun bis-her nichts weiter über die verdächtige Ange-
legenheit, bis plötzlich hute früh die Witwe
des Verſtorbenen auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft verhaftet und in
Um erſuchungsgefängnis zit Magdeburg über-

geführt wurde.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. März. Ein Doppelmord an

einem alten Ehepaar iſt heute (Mittwoch) abend in
Schöneberg entdeckt worden. Der 76 Jahre alte
Hausverwalter, Gärtner Franz Reichert und
deſſen 64 jährige Ehefrau Auguſte, geb. Köhn wurden
in einem Kellerraum der von ihr bewohnten Villa
Friedenauer Straße 49, Ecke Fregeſtraße, mit
ſchweren Schädelverletzungen ermordet aufgefunden.

Berlin, 28. März. Die Bravourleiſtungen
der beiden Militärluftſchiffer Görgen
und Plep hat in allen Kreiſen berechtigtes Auf-

r C(15

ſehen erregt und Anerkennung gefunden. Wenn
auch die beiden in ſtundenlanger Fahrt, deren
Kurs einzig durch Wind und Wetter beſtimmt
wurde, zwiſchen Himmel und Meer auf leichtem
Rüſtzeug vorwärtsgeſchleudert, lediglich den Kampf
um ihr Leben führten, ſo verdient doch die Art,
wie ſie unter dräuenden Gefahren mit dem Ballon
über die Oſtſee flogen, wirkliche Bewunderung.
Namentlich iſt in erſter Linie der Umſtand be-
merkenswert, wie die Fahrer unter den gegebenen
Verhältniſſen es möglich machten, ſich über das
Meer hinüber auf feſtes Land zu retten, nachdem
die Windrichtung ein Zurück nicht mehr geſtattet
hatte. Es ſeien da noch folgende bemerkenswerte
Einzelheiten nachgetragen: Das Fahrzeug, der ſchon
genannte „Jbis“, beſitzt 600 cbm Jnhalt, hat 14
Zentner Tragkraft und war bei dem Au'ſtieg mit
zehn Sack Ballaſt zu je 30 Pfd. beladen. Die
Fahrt bis zur Oſtſeeküſte ging in 5 Stunden
ziemlich langſam vor ſich. Man hatte bis dahin
drei Sack Ballaſt ausgeladen. Als die Luftſchiffer
in der ſechſten Abendſtunde durch die Wolken hinab-
kamen, ſahen ſie, daß die Küſte 1 km hinter ihnen
lag. Wie nun Görgen und Plep ſich aller erdenk-
baren Gegenſtände entledigten, die nur irgendwie
als Ballaſt dienen und damit den Abſturz ins
Meer herbeiführen konnten, iſt ſchon geſchildert
worden. Echt ſoldatiſch war folgendes Verfahren
der beiden Braven; ſie hatten bereits ihre Stiefeln,

ihre Hoſenträger, Unterjacken, Meſſer und ſogar
trieb befindlichen den Anforderungen, die von
Jahr zu Jahr ſteigen, nicht mehr genügten.
Doch erſcheint es zweifelhaft, ob dasſelbe noch
in dieſer Saiſon in Gebrauch genommen
werden wird, da kaum die erſten Anfänge des
Baues zu bemerken ſind. Dagegen hat der
Bau des elektriſchen Maſchinen
hauſes bei der milden Witterung des ver-
floſſenen Winters bemerkenswerte Fortſchritte
gemacht. Leider hat das Hochwaſſer der
vorigen Woche auch darin wieder einen be-
dauerlichen Stillſtand gebracht. Nachdem
bereits zweimal wegen zu niedriger Höhe der
Abdämmung die Baugrube voll Waſſer ge-
laufen war, iſt dieſes unangenehme Ereignis
jetzt zum dritten Male eingetreten, ſo daß die
Pumpen wieder haben in Tätigkeit treten
müſſen. Wenn nun auch dem Unternehmer
zur Entſchuldigung dienen mag, daß der
Waſſecſtand der Saale abnorm hoch geweſen
iſt, ſo hat er doch jedenfalls den nicht uner-
heblichen Schaden zu tragen, und ſein er-
hoffter Verdienſt an dem Bau dürfte wohl
auch zu Waſſer werden. Wie dringend wün-
ſchenswert der Bau einer Brücke iſt,
hat ſich bei dem Hochwaſſer aufs neue ge-
zeigt. Nach Eintritt der Dunkelheit hörte
der Fährdienſt überhaupt auf, ſo daß jeder
ſehen konnte, wie er auf anderem Wege über
die Saale gelangte, und bei Tage war die
Ueberfahrt bei der heftigen Strömung keine
ganz ungefährliche Sache.

Bahnhof Corbetha, 28. März. Einer
angeblichen Verziftung infolge Fahrläſſigkeit
ſoll der am Sonntag verſtorbene hieſige
Korbwarenfabrikant Richard Thieme zum
Opfer gefallen ſein. Es ſoll eine Verwechs-
lung beim Verkaufe von Karlsbader Waſſer
ſtattgefunden haben. Wir nehmen nur davon

Notiz, um vor einer Verbreitung der über
triebenen Gerüchte zu warnen, da die Unter-
ſuchung in der Angelegenheit durch die
Staatsanwaltſchaft noch nicht abgeſchloſſen
iſt. Die Tatſache der Vergiftung ſoll feſt
geſtellt ſein, nur deren Urſache nicht.

u

was tut man nicht in höchſter Lebensnot! ihre
Strümpfe dem Meere geopfert. Allein von
den Seitengewehren und Koppeln trennten ſie ſich erſt
im alleräußerſten Augenblick. Und dieſer Moment tratin
der letzten und gefährlichſten Phaſe des wilden
Ringens mit den Elementen ein als der Korb
bereits losgetrennt war, als die Soldaten unmittel-
bar am Ballon im Ringe ſich angeſeilt hatten und
der Ballon trotz alledem durch den orkanartigen
Sturm bis auf den Wuaſſerſpiegel niedergedrückt
wurde, bis der Giſcht der aufſpritzenden Meeres-
wogen ihnen ins Geſicht ſchlug erſt da ent-
ſchloſſen ſich die Wackeren, die Karten, Meßinſtru-
mente und als Letztes ihre Seitengewehre zu opfern

Nur eins behielten ſie: mutige Ausdauer und
in einem Lederbeutel auf der Bruſt das ihnen mir-
gegebene Geld. Man wird ſich des Unwetters er-
innern, das in der Nacht zum Sonntag bei uns
zu Lande herrſchte. Noch viel ſturmgewaltiger war
die See. Dazu fiel der Schnee. Pechſchwarze Nacht
machte es den Fahrern gänzlich unmöglich, ſich über
die Zeit zu orientieren. Erſt als ſie in den Baum-
kronen ſaßen, ſtellten ſie feſt, daß die mitternächt-
liche Stunde vorüber war und daß ſie ſieben grauſiige
Stunden Seefahrt per Ballon hinter ſich hatten.
Daß ihnen nunmehr die Hülle des letzteren als
wärmende Schlafdecke im Waldeslager dienen konnte,
wird verſtändlich, wenn man bedenkt, daß die
Ballonhüllen aus Seidenſtoffen verfertigt werden.

Koblenz, 28. März. Der Bergrutſch bei
Mühlheim, der, wie bereits gemeldet, in der
vergangenen Nacht entſtanden war, dehnte ſich heute
nachmittag weiter aus, 91 Häuſer mußten bisher
geräumt werden; das halbe Dorf ſcheint dem Unter-
gang geweiht zu ſein. Der bis jetzt angerichtete
Schaden wird auf über eine Million Mark geſchätzt.

Trier, 27. März. Jn der Nähe der zwei
luxemburgiſchen Ortſchaften Reidweiler und Re-
dingen wurde eine Witwe und ein Witwer mit
durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Beide Morde
haben vielleicht nur einen Täter.

Kleines Feuilleton.
Von der Urwüchſigkeit im baye-

riſchen Landtage zeugt die nachſtehende
Nor'z in den „Münchener Neueſten Nach-
richten“: „Zur Beratung des Kultusetats
hat Abg. Memminger, der internationale
Bauernbundführer, eine Rede gegen den Re
gensburger Domkapitular Dr. Ludwigs
gehalten. Dieſe Rede druckt nun Memminger
in ſeiner „Neuen Bayeriſchen Landeszeitung“

Re m „eigentlichen“

ab, und zwar mit allen Zurufen, zu denen

Freitag den 30. März

im ſtenogr aphiſchen Bericht nicht mehr ent-
halten ſind. muß man ſchon Memmingers

Stenogramm nach-
liſen. Und da heißt es ſehr hübſch: Das

kündet uns der Domherr von Regensburg,
zufällig, ſchon aus ſeinem Namen zu

ſchli- en und aus der Sprache, die er führt,
ein Preuß iſt. (Erneute große Heiterfeit.)
erade dieſe beiden Eigenſchaften und die
Sp'ache, die er führt, ſollten auch unſerem
Staates miniſterium etwas zu denken geben
Die Sp üche, die Worte und Sätze, die in

wer Broſchüre ſtehen, das ſind ſchon ganz
verdammte Phraſen. Der preußiſche Dom-
herr glaubt offenbir, daß er mit uns die Ge
ſchi zufführen könne von den zwei Klowns
im Z kus; er ſpielt den Tierbändiger, gibt
dem einen Klown eine Ohrfeige und der
andere fällt um. (Heiterkeit.) Er haut dem
Miniſter eine hin und dann fällt der Land-
tag um, (Große Heiterkeit.) So meint der
Herr. Die Geſchichte geht aber nicht ſo glatt
ab. Man haut nicht bloß her, ſondern man
haut guch hin, und ich hätte es wirklich dem
Miniſter nicht zu retraut, daß er mit einer ſo
kräftigen beyeriſchen Hand dem Preußen eine
an die Ohren gegeben hat. (Vizepräſident
Dr. Fuchs läutet und mahnt den Redner,
ſich etwas zu mäßigen. Große Heiterkeit.
Zuruf: Das iſt bayriſch! dem frechen Preu en

ehö t eine aufs Maul!“)
Die Legende des Müllers von Sans-

ſouci. Auch die bekannte Geſchichte von
ein Müller von Sansſouci, dem angeblich

Friedrich der Große ſeine Mühle des Schloß-
baues wegen velegen wollte, während der
Müller ſein Recht gerichtlich durchſetzte, iſt
jetzt als Legende entlarvt worden. Genaue
Nichforſchungen haben ergeben, daß in den
Aklen kein einziges Dokument ſich befindet,
das der Tatſache von dem Gerichtsſtreit des
Müllers gegen den König auch nur Erwäh-
nung täte. Jm Gegenteil finden ſich Klagen
des Müllers Grävinitz, in denen er ſich über
die ihm durch den Bau des Schloſſes Sans-
ſonci entſtandene Schädigung beſchwert und
um Verlegung der Mühle an einen beſſeren
Ort bittet, was der König rundweg,
mit der Begründung abſchlug, daß die Mühle
dem Schloſſe zur „Zierde gereiche“. Der
Müller würde vermutlich froh geweſen ſein,
wenn er die Mühle gut hätte verkaufen können.

Elektriſche Abonuementskonzerte
werden vom 1 Juli ab wohl zu den unent-
behrlichen R. quiſiten einer faſhionablen New-
Yorker Haushaltung gehören. Nach den Mit-
teilungen der „Elektrical World“, eines an-
geſehenen New Yorker Fachblattes, die das
„B. T.“ wirdergibt, wird nämlich an dieſem
Tage die Erfindung eines Herrn Dr. Thadz
deus Cochill aus Neu- England zur Verwirk-
lichung gelangen, odurch zunächſt 1000
Abonnenten von einer Zentrale mittels ihres
Telephons elektriſche Hausmuſik geliefert
wird. Der Urhebr der Cochill- Konzerte
benutzt weder Saiten noch Rohr, Paufen-
felle und dergleichen, ſondern erzeugt ſine
Töne durch elektriſche Schwingungen. Dieſe
ertönen jedoch nicht in dem Ohr des Erzeugers,
ſondern ſie werden einer Batterie übermittelt,
die ſie durch elektriſche Leitu gen wiederum
in die Wohnungen der verehrlichen Abonnenten
überträgt, wo ſie dann ganz nach Beoarf ver-
nommen werden können. Nach der genannten
Quelle ſind nicht nur die verſchiedenen Streich,
Holz und Blechinärumente durch die Cochill-
Apparate tänſchend nachgeahmt, ſondern es
vermag auch der nur einigermaßen muſikverſtän-
dige Abonnent das Pforte und Pianoſehrleicht zu
kontrollieren. Man bedient ſich dazu eines ähn-
lichen Jaſtruments wie beim Pianola und kann
damit das Crescendo oder Dominuendo be
wirken, was eigentliche Muſik vom Leierkaſten
oder der Spieldoſe unterſcheidet. Vorläufig
ſcheint ſich die Cochill- Muſik aber noch teuer
zu ſtellen, als daß man ſie wie Gas und
Waſſer in jede Wohnung leiten könnte. Aber
der Zeitpunkt dafür mag kommen, wie es
bekanntlich ſchon längſt in der Bellmann'ſchen
Utopie angekündigt wurde. Jn Wirklichkeit
beſteht zur Zeit erſt eine Muſteranlage zu
Holyoke in Maſſachuſetts, und dieſe ſcheint
alles zu leiſten, was der Erfinder ſeinen Ab
nehmern verſpricht.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 29. März. Geſtern (Mittwoch)

abend hat Erdprinz zu Hohenlohe-
Langenburg Berlin verlaſſen, um zu
nächſt nach Straßburg zu ſeinem Vater, dem
Fürſten-Statthalter, und von dort an die
Rivier abzureiſen. Der Prinz leitet ſeit
dem 27. November v. Js. kommiſſariſch die
Geſchäfte der Kolonial Abteilung des Aus-
wärtigen Amtes.
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e Konzertzum Beſten eines gismarck- Denkmals

Dienſtag, den 3. April, abends 3 Uhr, J im „Tivolis,
(Leitung: A. Schumann

Programm.Feſt Ouverture von Leutner, für Orcheſter.
Prolog von C. v. Rohrſcheidt,
Männerchöre v. Alb. Becker, Jul. Rietz, Rich. Wagner, Kühnhold, C. Schu

mann, Mendelsſohn, Klughardt, Schubert; vorgetragen vom Bürger
geſang-Verein, der „Melodia“ und

Lieder für Sopran v. Hugo Wolf Rich
Duette v. Reinccke, Holländer, Laſſen.
Terzeite o. Hiller, Brambach.
TanzJdylle „Früb ngs. Erwachen“,

„Liedertafel“.
Strauß, Brahms.

ausgefürt von 16 Damen.
Programme zit 1 Mk. (num.) und 50 Pf. (unnum.) berechtigen zumEintritt und ſind käuflich in der Stollberg'ſchen Buchhdlg.

Der geſchäftsführende Ausſchuß.
Berger. Blankenburg. Eſchhorn. Grempler. Hündorf.

Kops. Rügow. Thjele. (654
Klingholz.

Parkbad. Dampf- t Warmbad Leungerſtr. 4.
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ. zir.zröm. Bäder. Fichten-
nadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Kleie-, Seifen-, Kaſten-dampf Halbbäder. Kohlenſaure Bäder mit fl. Kohlen

237) ſäure bereitet.De Packungen, Maſſage in u. außer dem Hauſe.
Größte u. beſt eingerichtete Anſtalt am Platze.

Beſitzer ſtaatl.
Zentralheizung.

Vorzügliche Heilerfolge. geprft. Proſp. gr. u. fr.

nolk R
haltigen Auswahl derAus der reich

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess 2.401 Coh l nladl,Tafel-Schokolade Adier 24
am „1.60

dlcr 2.40Pude Rakao kg-Dosen
ESsSsSCchokOoOlacen

t jedermann jerzeit.
etc.)

Extra Zart Fatein 2u 25 u. 50

I T t f 8 T faileheoarMilch- Schokolade Paket mit 36 Tatelehen
pI, eMokka- Schokolade

C J 7 yHerren- Schokolade
et 30 elche

Schoko er O

Se in vie g. F
Fitag, 30. März, abends 7,Ut, Beamtenk. gilt. Die gengierges

Frauen.

Arnr Saat
offeſieren preiswert:

Hafer,
Gerste,
Weizen,
Mais
Wicken,
Viktoria-Erbsen.

Ebenſo liefern
Futter-Mais,
Futter-Hafer,

ſowie ſämtliche andere

I Puttermittelin beſter Quolität billigſt

W. Seewald 8 Co.,
589) früher: J. G. Stichel.
Steiriſche Kapauner, Poulets, Perl

hühner, (661Pariſer Kopf-Salat n. Radieschen,
Hochfeinſten Scheibenhonig,
Engliſche Matjzesheringe,
Malta-HKartoffeln,
Friſchen ruſſiſchen Salat,
Odenwälder Waldmeiſter,
Friſche Frauſtädter Würſtchen

à Paar 20 Pfg.,
Friſche Frankfurter Würſtchen

à Paar 30 Pfg.
empfiehlt C. L. Zimmermann.

399 902000
Z s vermittle (633
A bſchlüſſe von

Rübenſamenban

zwiſchen Gutsbesitzern und

S
S
S
S

größ. gutfundierten Samen-
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handlungen,
Gefl. Anfragen wolle man

mit Angabe des ungefähr in
Frage kommenden Areals
richten an

BRallenstedt a I. 62
Wallstr. 15

Schuh“u Sucſcwaren

empfiehlt billigſt
Wilh. Grosse, Breiteſtr. 5.J Beſtellung nach Maß ſowie
Reparaturen ſchuell u. gut. D. O.

Vieſen- Verpachtung.
ie vo Röſen an Saale neben-

ahder gelegenen Wieſen, der Schule

und Kirche zu Creypau gebhörig, jede
circa 38 Morgen enthaltend, ſollen

Sonnabend, den 31. März er.,
nachmittags 5 Uhr,

im Jhbe'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
auf 1, evtl auf 6 Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Creypau, den 24. März 1906.

648) Der Gemeindevorſteher.

e
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man inserferen so Diese

und wo man fuserieren
so Iasse man sich von
der Annoncen- Expedition

Frage haben kluge Geschäfts- DAUBE Co.
leute Ilängst mit „a“ be- O. m. b. H.
antwortet. In der Frage M 0DFBURO

sachkundig
beraten

7 Jarcell/ Saller.
Um den literariſchen Feinſchmeckern und Freunden vornehmen

und dezenten Humors in Merſeburg Gelegenheit zu geben, Marcel
Salzer aus Berlin, den jungen Meiſter moderner, im beſonderen
humoriſtiſcher Vortragskunſt zu hören, veranſtaltet die unterfertigte
Konzert Direktion

am Freitag, den 6. April, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“ einen

Iestigen Abend.Marcell Salzer's Billetverkauf und Arrangement: Zigarren
geſchäft Fr. Frahnert, kleine Ritterſtraße.

men „Verliner Tageblatt“ (5. 12. 04.
Marcell Salzer iſt auf dem humoriſtiſchen Gebiete wohl der

beſte lebende Rezitator.

Konzertdirektion Jules Sachs, Berlin.

ocſaer gtriekwoſſe Kloster- Striekwolle.
Sicheren entolgreichen Schutz gegen

Erkältung, Rneumatismus und Gieht ete,
gewähren Ihnen diese Strickwollen. Machen Sie
bitte einen Versuch und Sie werden 2zufrieden-

gestellt sein. Proben gratis u. franko.
H. Elkan, Abt. f. Kameel- u, Klosterwollwaren,

Ralle a. S., Leipzigerstrasse S7.

3 eKönigl. Lotterie-Einnahme.
Erneuerung der Loſe muß bis

3. April erfolgen. (663
Kaufloſe noch vorrätig, ferner:

Loſe à 3 Mk. zur Marienburger
Geld-Lotterie (Ziehung am 19., 20.
und 21. April). Loſe à 1 Mk. zur
Marienburger Pferde-Lotterie. (Zie-
hung am 10. Mai.) Curtze.

Alle Sorten
Blumen u. GemüſeSamen
ſind in bekannter Güte eingetroffen bei

6 Carl Herfurth.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,

S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,geräucherten Schellfiſch, Brat e Ab
heringe, Sardinen, Marinaden 777

Fiſchkonſerven, Citronen dem v

W. Krähmer. JeEin qanzes ein großen und700 000 Mark kleinen PoſtenDutzenci
ſind von 31 an lange unkündbarFinjührige gingen Ostern 1906

hervor aus Dr. Harangs Schul-ngla auszuleihen. Agenten verbeten. Off.
unter Nr. 340 hauptpoſtlagernd

un
r e
das beste

Waschmittel

den Welt

anstalt, Halle a. S. Im Schuljahr
1905 bestanden 68 Schüler ihre
Prüfung, darunter 26 BEinjährige. 7 Magdeburg erbelen. (660
Abitur., 15 Primaner. Bisher bestanden 26 Abitur., 252 Pinjahr L h eli104 Ober- u. Unterprim, 92 Ober- e r ingu. Untersek. 35 für d. übr. Klassen. ſucht zu Oſtern die h en

Prospekt. Pension. Fernruf 1115. j handlung von (140
Dr. HMarangs Schulanstalt, Halle Otto Bretschneider
a. S. Rob. Franz-Str. 1. (645 Suche zu Oſtern einen 766

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 28. März
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
4909 Stück. Ferkel: 758 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Gedrücktes Geſchäft bei

Prässler. Bahnhofswirt.
Läufern, Preiſe niedriger, Ferkel: reges
Geſchäft bei unveränderten Preiſen. WanneEs wurde gezahlt im Engroshandel für Dankbarkeft
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück t mich, gern und unentgeltlich Fals-,45--71 M., 3--5 Mon. alt, St. 38 -45 M. brait- und Cun enleidenden jeglicher Art
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück mitzuteilen, wie ich durch ein einfaches, billiges
24—37 Mt. unter 8 Wochen alt, Stück Weiſe ges veſehrehtt den meinem
19-24 Mk. Lehrer Baumgarti in Krammel bei Auſſig (Elbe).

Die Direktion des Magerviehhofes.

Sonnabend, den 31. ds. Mts., ſtehen
e in einer Auswahl von (664

d P ca. 50 Stück
prima hochtragende u. neumilchende

e Kühe mit den KälbernLwverische Zugochsen
ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.

KellnerLehrling.

sS e S S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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